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Die Kämpfe der Gegenwart. 

Man kann die Kämpfe, welche die Gegenwart 
bewegen, nicht treffender bezeichnen, als wenn man 
ſie einen Kampf nennt der Romanen, bezüglich der 
Slaven wider die Deutſchen. 

Schon ſeit 50 Jahren war es die Sehnſucht, 
war es das Streben jedes Deutſchen, wieder ein eini⸗ 
ges und mächtiges, ein freies und entwickeltes deut⸗ 
ſches Reich zu beſitzen. Damals waren es die Habs⸗ 
burger, waren es die öſterreichiſchen Kaiſer, welche 
den deutſchen Gedanken hemmten und mit Gewalt 
unterdrückten, welche die deutſchen Burſchenſchaften ver⸗ 
folgten und in Ketten legten, und durch den Einfluß 
ihrer Diplomaten auch im übrigen Deutſchland das 
Deutſchthum befehdeten und unterdrückten. Erſt jeit- 
dem Oeſterreich aus Deutſchland entfernt iſt, hat die 
deutſche Idee ſich entwickeln, hat der deutſche Geiſt 
ſich frei erheben können und beginnt er ſeine Fittige 
zu ſchwingen. 

Neben Oeſterreich war es Frankreich, welches 
von jeher deutſches Weſen verfolgte, Deutſchland ſelbſt 
bekriegte und zerfleiſchte. Deutſchlands Aufblühen, 
ſein Erſtehen aus Ohnmacht und Knechtſchaft war 
ihm daher 1866 ein Dorn im Auge. Ein Krieg, 
um dies Deutſchland zu demüthigen und zu beſiegen, 
bei jedem Franzoſen beliebt und erwünſcht. Das 
vergangene Jahr hat uns den wahnſinnigen Angriff 
der Franzoſen gegen unſer deutſches Vaterland, damit 
aber auch die ſchmähliche Niederlage der Franzoſen 
und die volle Vereinigung aller deutſchen Stämme ge- 
bracht. Was der Franzoſe ſeit Jahrhunderten uns 
raubte, es iſt durch dieſen Krieg uns wiedergebracht 
und mit Deutſchland vereint. 

Außer Frankreich aber gab es noch eine zweite 
romaniſche Macht, welche deutſchen Geiſt und deutſche 
Wiſſenſchaft verfolgte und befehdete und von jenſeit 


Wir achten jede Religion und maßen uns kein 
futheil über den Glauben anderer an, aber wenn die 
Religion, wie bei den Uitramontanen und Jeſuiten, 
gemißbraucht wird, um auf Koſten der Religion po- 
litiſche Zwecke zu verfolgen und die eigene Herrſchaft 
auszubreiten, da verachten wir ſolche Geſinnung und 
nehmen den hingeworfenen Fehdehandſchuh auf. Schon 
oft haben die Jeſuiten einen ähnlichen Angriff auf 
deutſchen Geiſt und deutſche Wiſſenſchaft verſucht. 
Niemals aber mit der Keckheit, mit der Offenheit wie 
im vergangenen Jahre, wo es ihnen gelungen iſt, 
den hochbetagten Papſt für ihre Pläne zu gewinnen 
und zu einem für das Papſtthum unfehlbar verderb- 
lichen Schritte zu bewegen. 
Dentſchlaud. 
Berlin, 1. November. Auch die ſächſiſche Re- 
gierung ſcheint jetzt des Luxus eines eigenen Gejandt- 
chaftsrechts überdrüſſig zu werden. Wenigſtens mel- 
den die „Dresd. Nachr.“: „Wie wir hören, iſt der 
bisherige Geſandte zu Paris, Graf Seebach, in Dis⸗ 
donibilität getreten: es läßt ſich daraus auf die Ab- 
cht unſerer Regierung ſchließen, den Poſten eines 
Königlich ſächſiſchen Geſandten in Paris für die Folge 
eingehen zu laſſen.“ — Nachdem von den deutſchen 
önigreichen zuerſt Baiern mit gutem Beiſpiel voran⸗ 
gegangen und dann Würtemberg gefolgt iſt, konnte 
achſen nicht wohl ein in der That gegenſtandlos 
gewordenes Hoheitsrecht feſthalten, bei welchem nur 
er Koſtenpunkt noch Bedeutung hatte. 
— Es ſcheint, daß in Paris die Fälſchung von 

Preußijchen Darlehns-Kafjenjcheinen betrieben wird; 
enigſtens hat ein hieſiges Haus heute von Paris 
ia Frankfurt 4000 Thlr. Falſifikate erhalten. Es 
‚ d die umfaſſendſten Maßnahmen getroffen, die Fäl⸗ 
er zu ergreifen. 
Er Wie die „B. B.-Z.“ erfährt, iſt jetzt die 
el beſprochene Frage wegen Ernennung eines Adlatus 
is Kriegsminiſters zur Erledigung gelangt. Durch 
abinetsordre iſt nämlich der General v. Stoſch ſei⸗ 
er Funktionen als Direktor des Militär-Oekonomie⸗ 
epartements, ſowie als Chef des Stabes der Okku⸗ 
ationstruppen in Frankreich entbunden, und dem 
Diegeminiſter zur Unterſtützung in ſeinem Amte zur 
ispoſition geſtellt worden. 
a Die von uns bereits erwähnte Interpellation 
acobi lautet wie folgt: „In den Motiven zum 
I tiefe der Gerwerbe-Ordnung für den norddeut⸗ 
3 Bund erklärte die Bundesregierung: „Eine ge- 
ip „Jame Geſetzgebung über das Verſicherungsweſen 

im Bundesrathe bereits angeregt, und es liegt in 
Abſicht, in nächſter Zeit an die Löſung dieſer 
gabe heranzutreten.“ Da über die Erfüllung die⸗ 
„dem Artikel IV. Abſatz 1 der deutſchen Verfaſ— 
aug entſprechenden Zuſage nichts verlautet, jo wird 
den Herrn Reichskanzler die Frage gerichtet: In 
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welcher Lage befinden ſich die Vorbereitungen für 
eine Reichsgeſetzgebung über das Verſicherungsweſen 
und kann einer Geſetzesvorlage darüber beſtimmt bis 
zur nächſten Seſſion entgegengeſehen werden?“ Die 
Interpellation iſt durch 59 Abgeordnete unterſtützt. 
Berlin, 2. November. Geſtern Abend 8 Uhr 
trat das Staatsminiſterium zuſammen, um die Vor⸗ 
lagen für den preußiſchen Landtag zu berathen. 

— Auf Anregung der Abgeordneten Dr. Löwe, 
Schleiden und v. Bunſen hat der Präßident des Reichs⸗ 
tages Dr. Simſon das Cirkuliren einer Zeichnungs⸗ 
liſte für die Abgebrannten Chicago's im Reichstage 
geſtattet. 

— Die „Saturday Review“, das wichtigſte 
Wochenblatt und vielleicht das einflußreichſte Blatt in 
England überhaupt, bringt in ihrer Ausgabe vom 28. 
d. M. unter der Ueberſchrift: „Fürſt Bismarck und 
Graf Benedetti“ einen Artikel, dem wir Folgendes 
entnehmen: Fürſt Bismarck fügt ſeinen Widerſachern 
ſtets das möglichſt Unerwartete zu. Kaum hat Graf 
Benedetti's Buch der Welt Licht erblickt, da kommt 
Bismarck ihm ſchon mit der Veröffentlichung einer 
Serie von franzöſiſchen Dokumenten entgegen, die Be⸗ 
nedetti allen Grund hatte, im tiefſten Geheimniß ver⸗ 
graben zu glauben. Dieſe Dokumente machen der 
Benedetti'ſchen Verſion den Garaus. Dieſe Verſion 
lautet, — nicht daß er, weil er Grund zu der An⸗ 
nahme hatte, daß Preußen zu der Annexion Belgiens 
jeine Zuſtimmung geben würde, den Vertrag für die⸗ 
ſen Zweck vorſchlug, ſondern daß der Wink zur An⸗ 
nexion ganz und gar von Fürſt Bismarck ausging, 
daß den Vertrags-⸗Entwurf ſofortz von der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung, die nichts mit der Annexion von 
Belgien zu thun haben wollte, zurückgewieſen wurde. 
Seine Geſchichte iſt völlig unwahr und er iſt der Un⸗ 
wahrheit überführt, und damit hat die Sache ihr Ende. 
So weit, als die Sache Frankreich angeht, bleibt auch 
wenig aufzuklären. Nichts kann klarer als die Angabe 
der franzöſiſchen Regierung ſein, daß Frankreich, im 
Falle die preußiſche Oberherrſchaft über den Main 
ausgedehnt würde, von Belgien Beſitz ergreifen würde, 
und der Boden zur Beſitzergreifung Belgiens war 
in Wirklichkeit ſchon vorher, ehe noch die Hülfsquellen 
Süddeutſchlands Preußen zur Verfügung ſtanden, für 
Frankreich geebnet. Die franzöſiſche Regierung hatte 
ſogar ſchon geruht, in Erwägung zu ziehen, was für 
ein Knochen nöthig ſein dürfte, um England zu be- 
ſchwichtigen, und Herr Benedetti war ermächtigt, in 
den ihm am 16. Auguſt geſandten Inſtruktionen ſeine 
Einwilligung dazu zu geben, daß Antwerpen als 
eine freie Stadt erklärt werde.“ 

Offenbach, 1. November. In Folge der Ar- 
beitseinſtellung in der Heim'ſchen Maſchinenfabrik er⸗ 
klärten geſtern ſämmtliche hieſige Maſchjnenfabrikan⸗ 
ten, daß ſie bis zur Wiederaufnahme der Arbeiten bei 
Heim ihre Fabriken ebenfalls ſchließen würden. 

Stuttgart, 1. November. Der in der Ver- 
ſammlung der würtembergiſchen Kattun⸗Manufaktu⸗ 
riſten vorgeleſene Direktionsbericht hebt u. A. hervor, 
daß die Konkurrenz der elſaſſiſchen Fabriken keines- 
wegs eine erdrückende ſei. Da dieſelben ihre bishe- 
rige Fabrikationsweiſe beibehalten werden, um den 
erſten Rang auf den Wollmärkten zu behaupten, ſo 
werden fie wohl nicht durch Erzeugung billiger Fa⸗ 
brikate ſich um den weniger lukrativen deutſchen Markt 
bemühen. Auch bliebe den elſäſſiſchen Fabrikaten noch 
für lange Zeit der Abſatz in Frankreich ſicher, weil 
daſelbſt keine ähnliche Fabrikation beſtände und eine 
ſolche nur langſam die Höhe der elſäſſiſchen Induftrie 
erreichen könnte. 

Ausland. : 

Wien, 31. Oltober. Die Nachrichten der hie⸗ 
figen Blätter ſtimmen darin überein, daß der Neu⸗ 
bildung des Miniſteriums keineswegs jo raſch ent- 
gegenzuſehen ſei. Bei den in der Hofburg gepfloge- 
nen Verhandlungen, an denen insbeſondere Erzherzog 
Rainer und die Grafen Beuſt und Andraſſy Theil 
nahmen, habe es ſich lediglich um die Prinzipienfrage 
der nunmehr einzuhaltenden Politik gehandelt; die 
Perſonenfrage ſei nur nebenher berührt worden. Der 
„Peſti Naplo“ erklärt die Senſationsnachricht der 
Prager „Politik“, daß Graf Andraſſy den Abſolu⸗ 
tismus für Oeſterreich anempfohlen habe, für eine 
jener Lügen, in deren Erfindung die einzelnen Glie- 
der dieſer Partei ſo große Virtuoſität entwickeln. Die 
Perſon, die das der „Politik“ telegraphirte, ſei in 
eingeweihten Kreiſen nicht unbekannt und ſtehe den 
Kreiſen nahe, aus welchen das „Oeſterreichiſche Jour 
nal“ ſeine Inſpirationen erhalte. Weiterhin ſagt 
„Peſti Naplo“: „Selbſt einleitende Schritte zur Bil- 
dung des neuen Kabincts ſind bisher nicht geſchehen. 
Die allerhöchſte Entſchließung beſchrankte ih auf das 
Antwort-Rejfript, und die Berufung Andraſſy's nach 
Wien ſtand auch nur hiermit in Verbindung. So 
könne es auch nur verftändlich werden, daß Andraſſy 
nach ſeinem Empfang beim Kaiſer mit Hohenwart 
konferirte. Auch jetzt ſei Andraſſy nur perſönlich als 


Vertrauensmann der Krone in Aktion getreten, kei- 
neswegs in amtlicher Stellung. Zwiſchen Beuſt und 
Andraſſy herrſche vollſtändiges Einvernehmen, doch ſei 
bemerkensverth, daß bisher weder Beuſt noch Andraſſy 
Gelegenheit ſuchten oder fanden, auf die Neubildung 
des Kabinets Einfluß zu nehmen. Die Genannten 
würden auch die Gelegenheit hierzu nicht ſuchen.“ 
Die „N. Fr. Pr.“ ſtellt es nach den neueſten ihr 
zugegangenen Nachrichten als wahrſcheinlich bin, daß 
man in den entſcheidenden Kreiſen einen vollen und 
ganzen Entſchluß nicht faſſen zu wollen ſcheine; es 
handle ſich wiederum um die Bildung eines modifi⸗ 
zirten Ausgleichs⸗Miniſteriums. Das genannte Blatt 
bemerkt dazu, daß der Begriff eines ſolchen ihr für 
den Augenblick „undefinirbar“ ſei. Die czechiſchen 
Blätter erklären übereinſtimmend, die Neubildung des 
Miniſteriums werde den Ausgleichsgedanlen, an dem 
der Kaiſer entſchieden feſthalte, nicht als aufgegeben 
erſcheinen laſſen, und ein energiſches Vorgehen gegen 
die czechiſche ſtaatsrechtliche Partei, wie die Verfaſ⸗ 
ſu gstreuen es wünſchen, ſei nicht zu erwarten. — 
Die Nachricht, daß das Kaiſerliche Antwortreſkript 
an den böhmiſchen Landtag bereits in Prag einge- 
troffen ſei, wird von dort aus der „Neuen Fr. Pr.“, 
die ſein Eintreffen gemeldet hatte, als falſch be- 
zeichnet. g 

Brüſſel, 1. November. Der „Moniteur“ zeigt 
an, daß der Paßzwang, welcher mittelſt Verordnung 
vom 5. Mai für alle von Frankreich nach Belgien 
kommenden Reiſenden eingeführt worden war, vom 4. 
November ab wieder aufgehoben iſt. 

Paris, 30. Oktober. Die Blätter der ver⸗ 
ſchiedenen Parteien beſprechen die Rede, welche Herr 
Thiers am Freitag beim Empfange des Generalraths 
von Verſailles gehalten hat. Die Urtheile über dieſe 
neueſte Kundgebung des Präſidenten der Republik 
fallen um ſo verſchiedener aus, als man über den 
genauen Wortlaut noch im Ungewiſſen iſt. Nach 
einer erſten Verſion, welche ich Ihnen am Sonnabend 
mittheilte, hätte Herr Thiers ſein Feſthalten an der 
„Republik“ betont, während die „Verſailler Zeitung“ 


einen Text veröffentlicht, in welchem dies Wort nir- 


gends vorkommt. Auch von „Gnade“ ſollte die Rede 
geweſen ſein, woraus man ſchloß, daß Herr Thiers 
der permanenten Kommiſſion der Nationalverfamm- 
lung die Erlaſſung einer Amueſtie vorzuſchlagen be- 
abſichtige. Auch heute werden all dieſe Gerüchte durch 
eine offiziöſe Erklärung beſeitigt, nach welcher Herr 
Thiers nicht „elemence*, ſondern nur „modera- 
tion“ in Ausſicht geſtellt hat. Daß dieſe neue Epi⸗ 
ſode nicht eben dazu beitragen kann, die Stellung 
der Regierung zu befeſtigen, liegt auf der Hand, ob⸗ 
wohl das „Journal des Deba.s“ gerade heute einen 
Artikel veröffentlicht, der als ein Manifeſt der Ma- 
jorität der Nationalverſammlung anzuſeben iſt, und 
in welchem erklärt wird, daß dieſelbe bei Wiedereröff⸗ 
nung der parlamentariſchen Seſſion nichts an dem 
jetzigen Stande der Dinge ändern werde. ) 

— Heute am Jahrestage der Wiedereroberung 
des Dorfes Bourget durch die Preußen fand in die- 
ſem Orte eine Trauerfeierlichkeit ſtatt. Es hat dabei 
natürlich an patriotiſchen Reden und Racheſchwüren 
nicht gefehlt. 

— Der „Soir“ enthält heute Abend eine Be- 
ſchreibung des Barackenlagers bei St. Germain, in 
welchem Herr Thiers beabſichtigt, eine ganze Diviſion 
überwintern zu laſſen. Herr Wachter erklärt, daß 
die Baracken der Kriegsgefangenen in Mainz, Köln 
u. ſ. w. ungleich komfortabler geweſen ſeien, ein Ge⸗ 
ſtändniß, das gegenüber den Verleumdungen über die 
Behandlung der Gefangenen in Deutſchland ſeinen 
Werth hat. 

— Die Zeitungen äußern ſich meiſt billigend 
über die heute im amtlichen Blatte veröffentlichte Ver⸗ 
urtheilung des Generals Nanſouty zu zweimonatli⸗ 
chem Gefängniß. Die „Cloche“ jagt darüber: „Wenn 
man meint, der Armee gefalle die Undisziplin, ſie ſei 
bonapartiſtiſch und hege der Bevölkerung gegenüber 
feindliche Geſinnungen, ſo ſind das eben ſo viele 
Irrthümer. Die Armee fühlt mehr als Jemand die 
Nothwendigkeit der Disziplin, beſonders die Disziplin 
gegen die Befehlshaber. Freilich giebt es in der 
Armee noch einige bonapartiſtiſche Offiziere; das iſt 
ihr Recht, aber ihre Zahl iſt gering und wenn wir 
die Plebiszite liebten, ſo würden wir ſehr gern das 
Plebiszit der Armee von Sedan über den Kaiſer, 
und das Plebiszit der Armee von Metz über Ba- 
zaine annehmen, ſelbſt ohne die Todten abſtimmen 
zu laſſen.“ 

— Die bonapartiſtiſchen Blätter ſind nach dem 
Fehlſchlag in Korſika mehr als je voll Gift und 
Galle und wimmeln von Schimpfereien gegen Alles, 
was mit der gegenwärtigen Ordnung der Dinge zu⸗ 
jammenbängt. Das „Journal de Paris“ jagt: „Die 
bonapartiſtiſche Partei macht den Prinzen Napoleon 
für den Verlauf der Dinge in Ajaccio verantwortlich 
und tadelt ihn lebhaft, weil er nicht die Haltung ein- 
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genommen, welche Herr Rouher ſich die Mühe gege- 
ben, ihm jo genau als möglich vorzuschreiben. Es 
ſcheint, daß der Prinz ganz im Widerſpruch mit den 
Inſtruktionen, die er erhalten, bei Eröffnung des 
Generalraths die Frage wegen der Präſidentenwahl 
geſtellt haet. Das ihm gegebene Loſungswort war 
vielmehr die Geſetzlichkeit ſtreng zu achten. Nun 
lautet aber das Geſetz ganz beſtimmt. Man darf 
erſt dann zur Präſidentenwahl ſchreiten, wenn die 
Wahlen geprüft ſind und der Generalrath ſich 
konſtituirt hat. Der Prinz Napoleon hat, indem er 
ſich zu einem Manöver ſeiner Parteigänger hergab, 
deſſen Scheitern auf die Partei zurückfällt, den lei⸗ 
tenden Ausſchuß in Paris auf das Schwerſte gereizt.“ 
— Aus Baſtia vom 28. d. Abends bringt der 
„Frangais“ folgendes Telegramm: „Der Prinz Na- 
poleon hat ſich nach Nizza eingeſchifft. Eine Gruppe 
von etwa hundert Perſonen erwartete ihn vor dem 
Hotel, in welchem er abgeſtiegen war und gab ihm 
das Geleit; etwa zweihundert Neugierige hatten ſich 
beigeſellt. Am Hafen bereitete die Gruppe, die den 
Prinzen begleitete, ihm eine kleine Ovation. Die 
Menge der Gleichgültigen und Neugierigen war etwas 
beträchtlicher auf den Quais als vor der Thür des 
Hotels; indeſſen war die Stimmung der Volksmenge 
mehr ironiſch als dem Prinzen gewogen. Einige Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen. Geſtern Abend hatte 
eine ähnliche Kundgebung in Corte ſtattgefunden; doch 
ſtießen nur einige Hitzköpfe Rufe aus, die keinen Wie⸗ 
derhall fanden. Die Ordnung iſt nirgends ernſtlich 
geſtört worden.“ 


Paris, 30. Oktober. Der Prafekt des Depar⸗ 
tements Calvados hielt bei einem dem Generalrath 
in Caen gegebenen Feſtmahl eine Rede, die für Deutſch⸗ 
land nicht unintereſſant iſt, wenn man von einer ge- 
wiſſen Anzahl in Frankreich unvermeidlicher hiſtoriſcher 
Schnitzer abſieht. Der Herr Präfekt iſt zwar der 
Meinung, daß Leſſing und Schiller noch nach der 
Schlacht bei Jena gelebt haben u. ſ. w.; im Gan- 
zen aber b:mühte er ſich, ſeinen Gaſten ein anſchau⸗ 
liches Bild von der deutſchen Reformbewegung nach 
1806 zu geben, die er ihnen als Muſter vorhielt. 
Er ſagte u. A.: 

Wer von uns fragt ſich heute nicht mit Angſt, 
ob unſer Vaterland dahin gelangen werde, das Un⸗ 
glück, das es erlitten, auszulöſchen. In Preußen 
waren nach Jena die Elemente der Desorganiſſrung 
viel ſchwerer wiegend als bei uns. Es blieb Friedrich 
Wilhelm nur ein Staat von 5 Millionen Einwoh⸗ 
nern. Arndt in ſeinem Geiſt der Zeit, den er im 
Jahre 1808 veröffentlichte, nannte Deutſchland nur 
ein „Chaos von Schlaffheit“ und verglich es mit 
einem „kindiſch gewordenen Greiſe“. Die hervor- 
ragendſten Geiſter, die Goethe, Schiller, Herder, Lej- 
ſing, Müller, waren gebeugt und verzweifelten: ein 
Schmerz, der uns wenigſtens erjpart geblieben iſt. 
Schiller ſchrieb: „Vergebens trachtet Ihr danach, 
Deutſche, eine Nation zu bilden; begnügt Euch, menſch⸗ 
lich zu ſein“; und Goethe fügte hinzu: „Eure Ket- 
ten könnt Ihr ſchütteln, brechen werdet Ihr ſie nicht!“ 
Wo denn fand ein ſo altersſchwaches Volk das neue 
Leben? In den ſtaatlichen Einrichtungen und in 
einer weſentlich reformatoriſchen Leitung. Stein 
ſchränkte den Staat in ſeine wahren Grenzen ein und 
belebte kräftig das Individuum, die Gemeinde, die 
Provinz. Wilhelm von Humboldt reorganiſirte den 
Unterricht und er gründete zu Berlin ein großes Cen- 
trum der Intelligenz, vermittelſt deſſen man auf alle 
Unterrichtsanſtalten einzuwirken vermochte. Scharn⸗ 
horſt ſchuf die allgemeine Militärpflicht. Gleichzeitig 
ſchloß man von allen bürgerlichen und militäriſchen 
Aemtern die Gleichgültigen und Zweifler aus und 
man ſtellte an die Spige der neuen Richtung der 
Geiſter die Elite ganz Deutſchlands: den Heſſen Sa⸗ 
vignp, den Holſteiner Niebuhr, Neumann, Varnhagen. 
In den Unterrichtsanſtalten wurde die Regeneration 
der einzige Zweck und die Triebfeder aller Beſtrebun⸗ 
gen. Die Armee ſelbſt, nach einem Ausdrucke Gnei⸗ 
ſenaus, „mußte ſich aus einer Galeere in eine Schule 
umwandeln“. Endlich interpellirte man an die ſtets 
ſo ergiebigen Kräfte der individuellen Initiative und 
der Vereine. In lebereinſtimmung mit Stein ſchuf 
ein junger richterlicher Beamter, Bardeleben, unter 
dem Titel einer wiſſenſchaftlich-moraliſchen Vereinigung 
einen Bund, deſſen Zweck war, die nationale Zwie⸗ 
tracht auszulöſchen und den Patriotismus zu beleben. 
In wenigen Monaten zählte dieſer Bund mehr als 
300,000 Mitglieder. Sind ſolche Beiſpiele nicht 
ein ſichtbarer Beweis für die Wahrheit des großen 
Plutarchiſchen Wortes: „Wenn ein Volk ſeine Armee, 
ſeine Finanzen, ſeine Verwaltung, ſeine Politik ver- 
beſſern will, ſo muß es damit anfangen, in allen 
Schichten das geiſtige und moraliſche Niveau zu er⸗ 
höhen, denn die Früchte des Baumes ſind niemals 
von anderem Schlage, als der Baum ſelbſt.“ Möch⸗ 
ten wir, meine Herren, dieſer außerſten Aufgabe alle 
unſere Gedanken und alle unſere Kräfte weihen. 
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— Der „Moniteur“ beklagt ſich heute darüber, nen tödtlichen Feind (Preußen) andere Gefühle haben 
daß die Franzoſeu, welche während des Krieges von kann, als die, welche heute ganz Frankreich beſeelen, 
den deutſchen Behörden zu Gefängnißſtrafen verurtheiltſ die auszudrücken nutzlos und unpolitiſch lein würde, 
wurden, ſich noch heute, ſieben Monate nach dem nämlich den Haß und die Verabſcheuung des preußi⸗ 
Friedensſchluß, auf den deutſchen Feſtungen befinden. ſchen Namens.“ Unter den vielen Artikeln dieſer 
Er fügt hinzu, daß dieſe Thatſache ohne Präcedenzfall Art, welche in den letzten Tagen erſchienen ſind, ver⸗ 
ſei und ſolche Haftverlängerung einen ernſtlichen Nach- dient derſelbe in ſo fern beſongere Beachtung, als er 
theil für die Wiederaufnahme von wirklich friedlichen von Adolf Amat verfaßt iſt, der unter dem ſoge⸗ 
Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland bilde. nannten liberalen Kaiſerreich beim Preßbureau be⸗ 
Ohne Präcedenzfall iſt dieſe Thatſache jedoch nicht. ſchäftigt war und der heute den tonangebenden Krei⸗ 
Die Deutſchen, welche man unter Napoleon I. wegen ſen äußerſt nahe ſteht. Seh 
ähnlicher Vergehen und unter ähnlichen Umſtänden Paris, 31. Oktober. Die Regierung hat das 
verurtheilt, wurden bis 1814 und 1815 als Ga- Comptoir d'Escompte zur Ausgabe von 10 Millionen 
leerenſträflinge in Toulon feſtgehalten und verdankten Fünf-Frankenſcheinen ermächtigt, welche bei Präſenta⸗ 
nur dem Siege der Verbündeten ihre Freiheit. tion jederzeit einzulöſen ſind. 

— Die „K. Z.“ erhält aus Saintes, vom Paris, 1. November. Hierher gelangten Mit- 
26. Oktober, folgende Zuſchrift: theilungen aus Korſika zufolge ſteht die Abreiſe des 

Herr Redakteur! Sie haben mit Recht die Kriegs- Regierungskommiſſars. Ferry unmittelbar bevor, da 
gefangenen an den Pranger geſtellt, welche, unter ſeine Miſſion als beendigt angeſehen wird. In der 
Bruch ihres Ehrenwortes, aus Deutſchland entflohen geſtrigen Sitzung des korſiſchen Generalraths wurde 
find. Der Bürgerkrieg, der unſer armes Land zer-|die Gültigkeit der Wahl Conti's angefochten. Prinz 
riſſen hat, iſt ſchuld, daß man nicht gleich nach un- Napoleon iſt hier eingetroffener Meldung zufolge in 
ſerer Rückkehr die Ehrenfrage geprüft hat. Jetzt aber, Prangins angekommen. 
bei Frieden und Ruhe, haben wir ſämmtliche Leute der London, 30. Oktober. Der hieſige Verein für 
Verachtung Preis gegeben, die nicht mehr würdig ſind, Kunſt und Wiſſenſchaft „im Auslande“ hat ſo eben 
unſere Uniform zu tragen. Mit vollem Grunde ha- ſerſt ſeine Bemühungen zum Beſten der Wittwen und 
ben Sie den Stab gebrochen über einen Offizier vom] Waiſen unſerer im jüngſten Kriege gefallenen Lands⸗ 
2. franzöſiſchen Dragoner-Regiment, Herrn Conte, derleute in würdiger Weiſe durch eine zweite Verlooſung 
aus Koblenz entflohen war. Hier war doch ein mil-|von werthvollen Kunſtgegenſtänden abgeſchloſſen. Unter 
dernder Umſtand, wenn ein ſolcher in Ehrenſachen [den zur Verlooſung gekommenen Gegenſtänden befan- 
noch vorhanden fein kann. Der Vater des Offiziers den ſich 3 Bilder, welche die Frau Kronprinzeſſin vo 
lag auf dem Sterbebette. Herr Conte wollte ihn noch] Deutſchland, und 2, welche die Prinzeſfin Louiſe von 


einmal ſehen. 


Behörden Urlaub, dieſe Pflicht der kindlichen Liebe zuſnen wohlthätigen Zweck geſchenkt hatten. 
Der Urlaub wurde ihm nicht gegeben, und erſmit dieſer Verlooſung, die übrigens in heiterer, recht 


üben. 


Daher begehrte er von den deutſchen[ England gemalt und dem genannten Verein für ſei⸗ 


Gleichzeitig 


glaubte ſich, wenigſtens für eine Zeit, von ſeiner Ver⸗Ikünſtleriſcher Weiſe durchgeführt wurde, beging der 


bindlichfeit frei. 


Wenn Herr Conte nach dem Tode Verein ſein zweites Stiftungsfeſt und unter dem Vorſitz 


jeines Vaters ſich wieder den deutſchen Behörden ge- des Herrn Karl Haag wurde alles deſſen gedacht, was 
ſtellt hätte, jo hätte ich ihn von aller Schuld freige-|den fern von der Heimath lebenden Deutſchen lieb 
ſprochen, und doch bin ich bekannt als unbeugſam, und theuer iſt. Es verdient vielleicht noch Erwäh⸗ 


wenn es die Ehre gilt. 
wie ich glaubte. 


Die Sache lag aber nicht, nung, daß der junge Verein 50 Mitglieder zählt, 
Herr Conte hörte die Anſtiftungen darunter eine ganze Reihe allgemein bekannter Na⸗ 


der Volksredner an, welche mit unſerer Ehre umgehen[men, und daß feine beiden Verlooſungen den deut⸗ 


zu können glaubten, wie mit einer Waare. 


Herrſſchen Wittwen und Waiſen 2000 L. 


eingebracht 


Conte hat die gemeine Schwachheit gehabt, zu blei- haben. 


ben und als Belohnung ſeines Treubruches, die 
Stelle als Rittmeiſter anzunehmen. 


— Aus der Grafſchaft Tipperary (Irland) wird 


Bei meiner Rück- eine Ruheſtörung gemeldet, die zwar nicht feniſcher 


kehr nach Frankreich war es vor allen Dingen meine und auch nicht agrariſcher Natur, aber jo durch und 
erſte Sorge, gegen eine jo verächtliche Handlung] durch iriſch if, daß wir ſie mittheilen müſſen. In 
bei den Offizieren meines Regiments Klage zu erhe⸗[Emly war eine Menagerie eingetroffen und die Dorf- 
ben. Als vorläufiges Urkheil haben dieſelben Herrn bewohner konnten ſich das Vergnügen nicht verſagen, 


Conte ihren Tiſch verboten, und auf meine Klage] die Thiere zu necken. 


wurde ein Unterſuchungsgericht, laut miniſterieller Ver⸗ 
fügung, eingeſetzt, um über einen Offizier zu urthei⸗ 
len, der fein Ehrenwort gebrochen hatte. Das Ge⸗ 
richt war blos eine Form; die Verurtheilung konnte 
nicht lange auf ſich warten laſſen, und heute em- 
pfange ich den Befehl vom Herrn Präsidenten der 
franzöſiſchen Republik, auf Antrag des Kriegsmini⸗ 
ſters, daß Herr Conte ſeine Stelle als Rittmeiſter 
verliert, wieder zum Lieutenant gemacht und mit die⸗ 
fer Charge aus der franzöſiſchen Armee fortgejagt iſt. 
Sie ſehen, daß, wenn in den Zeilen Ihrer Zeitung 
das Wort eines franzöſiſchen Offiziers auf 750 Fr. 


geſchätzt wurde, welche Entſchädigung von der Aben- 


teurer-Regierung des Herrn Gambetta den Offizieren, 


Auf dieſe Weiſe geſchah es, 
daß ein gereizter Jaguar einem Ajührigen Mädchen, 
welches ſeine Hände zwiſchen den Eiſenbarren durch⸗ 
ſteckte, den Arm abriß. Das Volk floh voller Ent⸗ 
jegen und Verwirrung. Gegen Mitternacht kam dann 
ein Haufe von 40 —50 Mänrern, brach in die Me⸗ 
nagerie ein, drohte dem Eigenthümer mit dem Tode 
und erſchoß den Jaguar, welcher davongetragen und 
ſecirt wurde, um die Fleiſchtheile des Armes wieder 
zu bekommen und dieſelben in geweihter Erde zu be- 
graben. Mit dieſer Rache nicht zufrieden, kehrte der 
Pöbel bedeutend verſtärkt zurück und machte einen wü⸗ 
thenden Angriff gegen die Menagerie, bis dem Eigen- 
thümer, nach Aſtündiger Gegenwehr, die Polizei der 
nächſtliegenden Station zu Hülfe kam. Drei der Rä⸗ 


die ihr Ehrenwort gebrochen hatten, bewilligt worden delsführer wurden verhaftet und nach geſchloſſener 


war, die wahren Offiziere der franzöſiſchen Armee 
dieſe Meineidigen gleich verurtheilt haben. Ich hoffe 
von Ihrer Billigkeit, daß Sie in Ihrer Zeitung den 
Befehl des Herrn Präſidenten der franzöſiſchen Re⸗ 
publik vermerken werden, und ich bin mit der 
vollkommenſten Hochachtung Ihr ergebener Marquis 
du Paty de Clam, Oberſt vom 2. Drags.ier-Ne 
giment. 

Paris, 31. Oktober. Der „Courrier Diplo- 
matigue“ will in ſeiner Nummer vom nächſten Mitt- 
woch die Dokumente bringen, welche darthun, daß 
Lord Ruſſell 1864 Frankreich wirklich das linke Rhein- 
ufer angeboten hat, wenn es mit England gemein- 
ſchaftliche Sache zu Gunſten Dänemarks gegen Deutſch⸗ 
land machen wolle. Man wird alſo bald erfahren, 
ob die Behauptungen des „Courrier Diplomatique“ 
begründet ſind, deſſen Beſitzer und Direktor, nebenbei 
geſagt, der bekannte Däne Hanſen iſt. Falls die 
Behauptungen dieſes Blattes begründet ſind, ſo wird 
die Sache jetzt einfach an die Oeffentlichkeit gebracht, 
weil man hofft, Mißſtimmung zwiſchen Deutſchland 
und England zu erregen. Uebrigens darf man nicht 
überſehen, daß England 1864 nicht die freundſchaft⸗ 
lichſten Gefühle für Deutſchland hegte; Gladſtone 
ſprach ſich gegen den Krieg aus, obgleich geſagt wurde, 
daß England es ganz gleich wäre, ob ſich Frankreich 
das linke Rheinufer nehme oder nicht. England 
würde zu Gunſten Deutſchlands auch nicht einen ein⸗ 
zigen Schuß thun. Daß man die Affaire von Lord 
John Ruſſell, welche die offiziöſe „Agentur Havas“ 
ſofort per Telegraph verbreiten mußte, anregte, iſt 
dem Umſtan e zuzuſchreiben, daß man ſich, ungeachtet 
der beſſeren Beziehungen zwiſchen Verſailles und Ber⸗ 
lin, eifrigſt bemüht, die übrigen Machte gegen Deutſch⸗ 
land aufzuhetzen. So enthält heute auch die Wochen⸗ 
ſchrift „Revue de France“ einen ſolchen Artikel, der 
„Oeſterreich und Preußen“ überſchrieben iſt und worin 
erſterem der Haß gegen „La Prusse* gepredigt wird. 


Vorunterſuchung den Aſſiſen zugewieſen. Dem Kinde 
wurde der Arm amputirt und wahrſcheinlich wird es 
mit dem Leben davonkommen. 

London, 31. Oktober. Eine Verſammlung von 
Inhabern ſpaniſcher Obligationen hat beſchloſſen, ein 
Comité zu ernennen und dasſelbe zu ermächtigen, ge⸗ 
eignete Maßregeln zu ergreifen, um die Erfüllung des 
betreffenden Vertrages ſeitens der ſpaniſchen Regierung 
zu ſichern. 

London, 1. November. Das „Amtsblatt“ ver- 
öffentlicht einen Erlaß der Königin, welcher die nach 
Abſchaffung des Stellenkaufs zur Anwendung kom⸗ 
menden Beſtimmungen über den Eintritt in den Of⸗ 
fizierſtand und über die Beförderung der Offiziere ent- 
hält. — Das Befinden der Königin hat ſich bedeu⸗ 
tend gebeſſert. 

— Der Kapitän des an der Pauls-Inſel ge- 
ſtrandeten Truppentransportſchiffes Megaera iſt hier 
angekommen und hat ſich bei der Admiralität gemel⸗ 
det. Ein Kriegsgericht tritt in Portsmouth unter dem 
Vorſitze des Kontre-Admirals Loring zuſammen, um 
die Unterſuchung gegen den Kapitän Thrupp zu füh⸗ 
ren. In dieſer Sache iſt es jedoch weniger der for⸗ 
mell Angeklagte als die Regierung und insbeſondere 
die Marinebehörde, die ſich wegen des Verluſtes der 
Megaera zu rechtfertigen hat. 

Petersburg, 1. November. Gegenüber den aus 
Waſhington hierher gelangten Mittheilungen über einen 
angeblich bevorſtehenden Rücktritt des dortigen ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten erklärt das heutige „Journal de St. 
Petersburg“: Der Geſandte der nordamerikaniſchen 
Union am hieſigen Hofe habe niemals Mittheilung 
davon gemacht, daß dem diesſeitigen Vertreter in 
Waſhington die Päſſe zugeſcellt werden ſollten. Ebenſo 
unwahr ſei es, daß der Prüfldent Grant erklärt habe, 
der ruſſiſche Geſandte werde nur noch während ves 


Aufenthaltes des Großfürſten Alexis in Waſhington 


geduldet werden. „Wir können derſicheen, fährt das 


„Es iſt unmoglich“, — ſo ſchließt derſelbe —, „daß Journal fort, daß der hieſige Geſandte der Union, 
Oeſterreich, wenn es ſich wicht die beſten Rechte auf Herr Curtin, welcher in jo würdevollen Wetſe die 
die Verachtung der Geſchichte erwerben will, für ſei⸗ihm anvertraute freundſchaftliche Miſſion erfüllt, nie- tuirt hat. 


mals Reklamationen vorgebracht hat, welche nicht den 
diplomatiſchen Gebräuchen und den zwiſchen Rußland 
und der nordamerikaniſchen Union beſtehenden freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen entſprochen hätten.“ 

Athen, 31. Oktober. Auf die Verwendung des 
franzöſiſchen und italieniſchen Geſandten um Reinte- 
gration der vormaligen „Laurion-Bergwerksgeſell⸗ 
ſchaft“ hat das Miniſterium eine abſchlägige Antwort 
ertheilt. 2 


— Der König hat die Kammer in Perſon 2 
öffnet. Die Theonrede ſpricht die Königliche Billi⸗ 
gung der vom Miniſterium Komunduros befolgten 
Politik und ſeiner bisherigen Verwaltung, ſowie die 
Zuſtimmung zu dem vom Miniſterium aufgeſtellten 
Programme aus. Mit beſonderer Befriedigung ge⸗ 
denkt die Thronrede der Ausrottung des Briganten⸗ 
unweſens und verheißt die gänzliche Beilegung der 
Laurionfrage, die Aufhebung der Zehnten und die Ein⸗ 
führung der allgemeinen Wehrpflicht. 

Konſtantinopel, 1. November. Anläßlich des 
geſtrigen Geburtstages des Sultans wurde eine Am⸗ 
neſtie für die wegen politiſcher Vergehen Verbannten 
erlaſſen. Ausgenommen von derſelben find die wäh⸗ 
rend der Regierung des jetzigen Sultans Exilirten. 

Newport, 29. Oktober. Präſident Grant hat 
auf den 30. November einen nationalen Danf- und 
Bettag angeſetzt. — Gegen Brigham Young, Joſeph 
Young, Orſon Hyde und Daniel Wells, den Bürger⸗ 
meifter der Salzſeeſtadt, find Haftbefehle wegen eines 
vor vierzehn Jahren auf Young’s Befehl verübten 
Mordes erlaſſen worden. Wells wurde geſtern arre⸗ 
tirt; Hyde iſt entkommen und Young wurde nicht ge- 
funden. Man vermuthet ihn im ſüdlichen Utah. 

— Nach einer Newyorker Korreſpondenz der 
„Daily News“ geſtalten ſich die großen Waldbrände 
in Michigan und Wisconſin mit jedem Berichte ſchlim⸗ 
mer. Es find wahrſcheinlich drei- bis viertauſend 
engliſche Quadratmeilen Territorium eingeäſchert wor⸗ 
den. In Michigan liegen 14 Dörfer ganz oder theil- 
weiſe in Aſche und 1600 Quadratmeilen Waldlände⸗ 
reien ſind niedergebrannt. 


Provinzielles. 

Stettin, 2. November. Dem uns vorliegenden 
Rechenſchaftsberichte des „Vorſtandes des hieſigen Lo⸗ 
kalvereins zur Pflege im Felde verwundeter und er⸗ 
krankter Krieger“ pro 1870—1871 entnehmen wir 
Folgendes: „Der Kaſſenabſchluß ergab bis zum 10. 
Oktober 1872 eine Einnahme von 83,718 Thlr. 4 
Sgr., wovon zu dem genannten Zeitpunkte 1058 
Thlr. 25 Sgr. 7 Pf. als Beſtand zurückblieben. An 
freiwilligen Beiträgen von Privaten und verſchiede⸗ 
nen Vereinen erhielt der Verein 53,084 Thaler 2 
Sgr. 9 Pf., von der Königl. General-Kriegskaſſe 
als Rückvergütung für die Lazarethe 28,925 Thlr., 
von der Armen⸗Direktion als Rückvergütung für die 
Verpflegung im Siechenhauſe 1593 Thlr. 26 Sgr. 
3 Pf. Die Thätigkeit des Vereins, welche mit dem 
18. Juli 1870 begann, war zunächſt auf die Schaf- 
fung eines Depots für Lazarethgegenſtände gerichtet, 
aus dem wiederholt reiche Gaben von hier nach dem 
Kriegsſchauplatz befördert werden konnten. Was die 
Ausbildung von Krankenpflegerinnen betrifft, 
welche ſich der Verein ebenfalls angelegen ſein ließ, 
ſo konnten von denſelben 14 unter Leitung des Hrn. 
Dr. Brand am 14. Oktober nach Frankreich ent⸗ 
ſendet werden, wo dieſelben bis zur Auflöſung der 
Lazarethe thätig waren. Acht Krankenpflegerinnen 
waren außerdem auf verſchiedenen Sanitätszügen be⸗ 
ſchäftigt. Für die Einrichtung von Vereins⸗Laza⸗ 
rethen zur Unterſtützung der Garniſon- und Re- 
ſerve-Lazarethe wurde rechtzeitig geſorgt. In Be⸗ 
thanien wurden 18, in Erneſtinenhof 36 Bet⸗ 
ten eingerichtet, jo daß Anfangs September das La- 
zareth zur Aufnahme von 54 Kranken bereit war. 
An kranken und verwundeten Soldaten wurden im 
Ganzen vom 10. September 1870 bis 22. Mai 
1871 576 Mann verpflegt. In dem von der ſtädti⸗ 
ſchen Behörde zur Verfügung geſtellten Siechen- 
hauſe wurden 78, im Abſonderunghauſe 82 
Betten aufgeſtellt. In beiden Häuſern wurden vom 
1. Oktober 1870 bis 5. Juli 1871 im Ganzen 
1017 kranke und verwundete Soldaten in 35,544 
Pflegetagen behandelt. Der größte Theil der Ver⸗ 
pflegungskoſten wurde von Seiten des Staates im 
Ganzen mit 28,925 Thlr. rückvergütet, ohne welche 
Beihülfe es nicht möglich geweſen fein würde, die 
große Zahl der anderen Aufgaben zu erfüllen. Die 
Geſammtzahl der von dem Verein verpflegten 
Soldaten betrug 1593, die Summe der Verſtorbenen 
29, demnach 17,5 Prozent. Aus den Mitteln des 
Vereins wurden an Unterſtützungen für kranke 
und verwundete Soldaten gezahlt 480 Thlr., an In⸗ 
validen, Wittwen und Waiſen 1701 Thlr. 9 Sgr., 
an Truppentheile 350 Thlr. Bewirthet wurden durch 
den Lokal-⸗Verein mehr als 20,000 Mannſchaften der 
Gefangenen⸗Eskorten und ſo weiter, wodurch ein 
Koſtenaufwand von 7615 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. 
verurſacht wurde. Der Bericht erwähnt ſchließlich, 
daß der Verein in Folge der Aufforderung des Cen- 
tralvereins zur Pflege im Felde verwundeter und er- 
krankter Krieger, ſowie des Central-Comiié's der Kai- 
ſer Wilhelm-Stiftung ſich entſchloſſen habe, die Für⸗ 
ſorge für die Invaliden, Wittwen und Waiſen aus 
dem Kriege 1870 und 1871 zum Gegenſtande ſei⸗ 
ner Thätigkeit zu machen und ſich zu dieſem Zwecke 
als Zweigverein der Kaiſer Wilhelm-Stiftung konſti⸗ 


— Zur Anlegung des Komthurkreuzes zweiter 
Klaſſe des Königlich ſächſiſchen Albrechts-Ordens mit 
Kriegsdekoration iſt dem Major Treſow, A la suite 
des Grenadier-Regiments König Fliedrich Wiihelm 
IV. (1. pommerſchen) Nr. 2, Kommandeur der Un- 
teroffizierſchule zu Jülich und zur Anlegung des Kom- 
thurkreuzes zweiter Klaſſe desſelben Ordens dem Oberft- 
Lieutenant v Brandt, à la suite des pommerſchen 
Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 2, vom Nebenetat des Großen 
Generalſtabes die Erlaubniß ertheilt worden. 

— Die Premier-Lieutenants v. Treskow vom 
Gren.⸗Regt. Fr. Wilh. IV. (1. pomm.) Nr. 2 und 
Sietze vom Colbergſchen Gren.-Regt. (2. pomm.) 
Nr. I, find zur Dienſtleiſtung beim großen General- 
ſtabe kommandirt. 

— Es find neuerdings mehrfach Fälle vorge- 
kommen, in welchen deutſchen Eiſenbahn⸗Arbeitern, 
welche von Agenten für den Bau von Bahnen in 
Rußland geworben worden, nach ihrem Eintritt in 
Rußland die Päſſe von dieſen Agenten, angeblich der 
Kontrole halber, abgenommen worden ſind. Dies 
giebt die betreffenden Arbeiter gänzlich in die Hand 
des Agenten, da ein Austritt aus Rußland ohne Paß 
unmöglich und die Erlangung eines neuen für dieſe 
Leute mit großen Schwierigkeiten und Koſten ver- 
knüpft iſt. Die Arbeiter lönnen daher nicht dringend 
genug vor dieſen Manövern gewarnt werden und es 
dürfte in ihrem Intereſſe liegen, die mit den bezüg⸗ 
lichen Agenten abgeſchloſſenen Kontrakte, wenn mög- 
lich dem nächſten Konſulate bei ihrem Eintritt nach 
Rußland zur Einſicht vorzulegen, damit dieſes in den 
Stand geſetzt werde, ihnen gegen Widerrechtlichkeiten 
Seitens der Agenten beizuſtehen. 


— Nach einer Verfügung des Kriegsminiſte⸗ 
riums ſollen den Einjährig Freiwilligen, welche 
während des Kriegszuſtandes verwundet oder erkrankt 
find und auf Invaliden Beneſizien Anſpruch er⸗ 
heben, die Löhnungs-Kompetenzen vom Aufhören des 
Feld⸗Etats ab bis zur Invalidiſtrung reſp. bis zur 
definitiven Entſcheidung über ihre Anſprüche, über den 
Etat gewährt bleiben. 


— In Folge des vor einiger Zeit Seitens der 
Stadtverordneten-Verſammlung an den Magiſtrat ge- 
ſtellten Erſuchens hatte ſich derſelbe mit der Bitte 
um Vermehrung der hieſigen Kaſernen zur Erleich⸗ 
terung der Einquartierungslaſt an den Kriegsminiſter 
gewendet. Nachdem hierauf die Antwort eingegangen, 
daß die Militärbehörde es ſich unausgeſetzt angelegen 
ſein laſſe, auf Verminderung der Einquartierungslaſt 
hinzuwirken, eine beſtimmte Zuſage in Betreff des 
ausgeſprochenen Wunſches jedoch nicht gemacht werden 
könne, hat ſich der Magiſtrat in einer Petition an 
den Reichstag mit der Bitte gewendet: „bei der nach 
§. 3 des Geſetzes vom 25. Juni 1868, betreffend 
die Qrartierleiſtung für die bewaffnete Macht wäh⸗ 
rend des Friedenszuſtandes, für den Zeitraum von 
1872 bis 1876 vorzunehmende Reviſion des Ser⸗ 
vis⸗-Tarifs auf eine angemeſſene Erhöhung der Po- 
ſition 4—7 des Tarifs für Städte 1. Klaſſe hin⸗ 
zuwirken.“ n 

— Neuerdings find hinter einander zwei Be⸗ 
fehle ergangen, welche die möglichſt ſchleunige Ent⸗ 
laſſung dir Reſerviſten zum Gegenſtande haben. 

— Vor mehreren Tagen wurde in dem ober- 
halb des Julo belegenen Winterſchen Kaffeehauſe ein 
ganz erheblicher Diebſtahl an Kleidungsſtücken aller 
Art in der Weiſe verübt, daß die Diebe, als welche 
zwei bereits vielfach beſtrafte Perfönlichteiten, Arbeiter 
Joh Ferd. Fr. Krauſe aus Balkenhagen bei Schi- 
velbein und Joh. Jul. Kluck aus Kronheide bei 
Greifenhagen ermittelt, in das von den Bewohnern 
zeitweiſe verſchloſſene Zimmer durch ein Fenſter eiu⸗ 
ſtiegen und in der Eile Alles zuſammenrafften, was 
ſie vorfanden. Beide Spitzbuben, der That geſtändig, 
befinden ſich in Haft. 

— Der norddeutſche Poſt⸗Dampfer „Titania“ 
iſt mit 26 Paſſagieren heute Vormittag von Kopen⸗ 
hagen hier eingetroffen. 

Stargard, 1. November. Heute Vormittag um 
10 Uhr fand die feierliche Beglückwünſchung des ſtäd⸗ 
tiſchen Oberförſters Herrn Schrödter zu ſeinem 
50jährigen Jubiläum im Rathhauſe durch die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ſtatt. Herr Landrath v. Waldaw 
überreichte dem Jubilar im Namen Sr. Majeſtät des 
Königs den rothen Adlerorden 4. Kl. Um 2 Uhr 
Nachmittags fand, wie ſchon erwähnt, ein Feſteſſen 
von ca. 40 Gedecken im Lokale des Herrn Schliebener 
ſtatt. — Ferner wurde heute Vormittag eine Kreis- 
tagsſitzung des Saatziger Kreiſes hier abgehalten. 
Nach beendigter Sitzung konferirte Herr Landrath v. 
Waldaw mit dem inzwiſchen aus Stettin hier ein- 
getroffenen Herrn Kegierungs-Präſldenten und nahm 
ſodann an dem von der Stadt zu Ehren des Herrn 
Oberförſter Schrödter arrangirten Feſteſſen Theil. 

Stolp, 1. November. Durch Beſchluß des 
Vorſtandes des hiefigen, Handwerker-Vereins hat ſich 
derſelbe dem in Berlin errichteten „Verein für Volks- 
bildung“ als korporatives Mitglied angeſchloſſen. — 
In dem etwa“ 2 Meilen von hier belegenen Dorfe 
Scharſow brach am 30. v. M. Nachmittags Feuer 
aus, wodurch ein großer Bauerhof, 2 Tagelöhner- 
wohnungen, auch einige Scheunen zerſtört worden find, 
Entſtanden ſoll der Brand dadurch ſein, daß zwei 
kleine Kinder, welche in einer Stube, worin fie ji 
ohne Aufſicht befanden, Feuer anzündeten. Wieder 
eine Warnung für Eltern, kleine Kinder ſich ſelbſt zu 
überlaſſen. } 


Literariſches. 
Die fo eben im Verlage der Königlichen Hof⸗ 
buchhandlung von Ernſt Siegfried Mittler u. Sohn 
in Berlin (Kochſtraße 69) erſchienene „Rang- und 
Quartier-Liſte der Königlich preußiſchen Armee und 
Marine für das Jahr 1870/71", welcher die An- 
ciennetätsliſten der Generalität und der Stabsoffiziere 
der Armee, jo wie der Flagg- und Stabs-Dffiziere 
der Marine beigegeben ſind, iſt von der Königlichen 
Geheimen Kriegskanzlei für die perſönlichen Angele- 
genheiten im Königlichen Kriegsminiſterium zu Berlin 
redigirt und „mit Genehmigung Sr. Majeſtät des 
Königs“ verausgabt worden 
Der Inhalt des in einem ſolchen Umfange bis⸗ 
her noch nicht zuſammengeſtellten Buches umfaßt alle 
zur Zeit unter Königlich preußiſcher Militär-Verwal⸗ 
tung ſtehenden Kontingente, demnach die ſämmtlichen 
Truppentheile des Königreichs Preußen einſchließlich 
deren des fr heren norddeutſchen Bundes (mit Aus⸗ 
nahme der das 12. — Königlich ſächſiſche — Armee 
Korps bildenden Regimenter und Bataillone), ſo wie 
die das 14. Armee-Korps theilweiſe zuſammenſetzenden 
Truppenkörper des Großherzogthums Baden. 


— 


Vermiſchtes. 

— Die „Breslauer Zeitung“ giebt nachſtehenden 
intereſſanten Bericht über eine an einem Löwen des 
dortigen zoologiſchen Gartens vollzogene Operation: 
Einer der drei jungen Löwen zeigte bereits ſeit eini- 
gen Monaten eine Kropfgeſchwulſt, wie ſie bei Löwen 
als eine Art von Entwickelungskrankheit gelten zu 
müſſen ſcheint. Dabei aber war das Thier in ſeinem 
Befinden nicht geſtört. Innerhalb der letzten Wochen 


Verbindungs-⸗Anzeige. 

Unſere hente vollzogene eheliche Verbindung zeigen wir 
hier mu unſe n lieben Ve wandten u. Freunden ergebenſt an. 
Mew- York, den 27. September 1871. 

Albers Rieske, 
Marie Riecke geb. Kuntz 


Verſammlung 


des Wiſſenſchatlichen Vereins. 
Montog, den 6. November 1871, Aber ds 8 Uhr, im 
Hotel de Ruſſie (Louiſer ſtr. 18, unten linke). 
> 1. Bericht un 
des Vereins 
2. Vortiag des Herrn Direktors Heydemann 
über den Zustand Erropa’s beim Beginn des 
18. Jahrhunderts. 
Der Vorſtand. 


flächliche Unterſuchung ergab als Urſache die Anſamm⸗ 
lung von Flüſſigkeit innerhalb des Gewebes der 
Schilddrüſe. Endlich ließ ſich die Sache nicht länger 
mehr mit anſehen; es mußte etwas geſchehen. Zur 
Feſtſtellung der Lage und der darnach zu bemeſſenden 
Maßregeln wurde nothwendig, den Patienten von 
ſeinen Geſchwiſtern und der Mutter zu trennen. Da⸗ 
bei ſchon ängſtigte ſich der Löwe. Als nun aber gar 
die Thüre feiner Zelle ſich öffnete und der Futter⸗ 
meiſter eintrat, ſtieg die Aufregung der Art, daß unſer 
Löwe in tollen Sprüngen auf und nieder rannte. 
Endlich beruhigte er ſich in Etwas wenigſtens und 
ließ ſich anfaſſen und beim Kragen feſthalten ohne 
Gegenwehr. Noch zwei Wärter ſtiegen ein und unter 
deren Händen mußte ſich der Königsſohn gefallen 
laſſen, auf das im Käfig befindliche Eckſopha gelegt 
zu werden, jedoch ſo, daß vor Allem Zähne und 
Krallen möglichſt aus dem Spiele blieben. Jetzt ſtieg 
Thierarzt Dr. Ulrich ein und hinter ihm ſchloß ſich 
die Thüre. Die Unterſuchung ergab zweifellos An- 
ſammlung von Flüſſigkeit. Ein kühner Schnitt und 
es entleerte ſich in weiten Bogen ſtrahlend eine blut- 
gefärbte Flüſſigkeit in Maſſe, wie fie als krankhafte 
Ausſcheidung in den zelligen Räumen der Schilddrüſe 
auch bei Menſchen vorkommt, und wenn nicht recht⸗ 
zeitig entleert, ſchließlich vereitert, wodurch die Hei⸗ 
lung ungleich zweifelhafter, wenigſtens langwieriger 
wird. 
Endlich von den ihn feſſelnden Händen erlöſt, ſtürzte 
er ſich kopfüber bluttriefend vom Operationstiſch auf 
den Boden, ſtürmte haſtig, ſehr ſchwankend aber, durch 


den Raum, verlor ſogar das Gleichgewicht bis zum] Barometer 28“, 3%. 


Fallen, raffte ſich doch wieder auf und verſuchte miau⸗ 


find zu 5 % verzinslih auf ein großes Gut in einem 
oder 2 Poſten, doch nur inner halb zwei Drittel der Land ⸗ 
ſchaftstaxe, gleich oder zum 1. Januar k. J. zu begeben. 

Franeo » Offerten unter Beifügung der Ginndſtener⸗ 
mutterrolle und Zare befördert sub P. 9098 die 
Annoncen Exped. von Rudolf Mosse in Berlin. 


Geſchwiſtern zu gelangen. Inmitten dieſer vergeb⸗ 
lichen Bemühungen brach das Thier plötzlich mit einem 
lauten Schrei krampfend zuſammen und ſchien ver- 
enden zu wollen. Obgleich ein vernünftiger Grund 
nicht vorlag, durch den man einen tödtlichen Ausgang 
hätte erklärlich finden können, umſtanden wir doch 
nicht ganz ohne Sorgen den regungslos hingeſtreckten 
Löwen. Mehr als zehn Minuten wohl, ängſtliche 
Minuten, mochten vergangen ſein, da fächerte die 
Schwanzſpitze, zuckte die Wimper und ſchien dem bis- 
lang umflorten Auge Licht wieder zu dämmern. End⸗ 
lich rafft ſich der zum Leben Erſtehende auf, ſchaut 
verwundert ringsum, ſo ganz genau das Bild eines 
aus tiefer Ohnmacht erwachenden Menſchen, daß wir 
keinen Mißgriff zu machen glauben, wenn wir den 
Vorgang bei unſerm Löwen einfach als Ohnmacht 
deuten, bedingt durch die Angſt, dann durch die plötz⸗ 
liche Entleerung der Geſchwulſt und dem dabei unver⸗ 
meidlichen Blutverluſt, wie wir das in gleicher Weiſe 
ja auch bei Menſchen beobachten. Im Laufe des 
Tages erholte ſich der Operirte ſo weit, daß ihm des 
Abends ſchon ſeine Fleiſchration ſo ziemlich mundete. 
Die Wunde klafft natürlich noch ſichtbar, da ein Ver⸗ 
band nur von kurzer Dauer ſein würde, wird aber 
wohl kunſtgerecht oder vielmehr naturgerecht heilen 
und hoffentlich, ohne daß eine neue Anſammlung von 
Flüſſigkeit eintritt. Patient iſt bereits in den Schooß 


Der Löwe verhielt ſich dabei lammfromm. feiner Familie zurückgekehrt. 


— 


Börſen⸗Berichte. 

2. November. Wetter trübe. Wind RO. 
Temperatur Morgens ＋ 1 R. 

Mittags ＋ 7“ R. 


An der Börſe. 


Stettin 


Schiffsgelegenheit 


Bremen uach Nordamerika. 


Der Unterzeichnete, von Königl. Preuß. Regierun 


Qualität alter gelber geringer 67—77 , neuer 76—79 
, per November 80, 79½% „ bez., per November 
Dezember do., per Frühjahr 80½, 80 9% bez. u. Ed., 
4 Br. 


Roggeu wnig verändert, loco per 2000 Bit. nac 
Qualität geringer 51¾ 4 bez., mittlerer 54—57 , 
neuer 57½, % Rs bez., per November u. November⸗ 


Dezember 57, 57½ n bez., per Frühjahr 57, 57½ . 5 


bez, per Mai Juni 57¼ nom. 

Gerſte matt, loco per 0, zn nach Qualitck Oder⸗ 
bruch 491 2—51 bez., Märker und feine pommerſche 
52 bis 53 4 

Dafer behauptet, loco pe. 000 Pfund nach Qualitat 
42 bis 46 , per November 46 , Gb., per Frühjahr 
45% 92 bez. 

Erbſen unverändert, loco — 2000 Pfd. nach Qualitat 
Futter- 48—50 , Rode 52—54 J, per Früpjahr 
ku'ter - 52%, , Gd. 

Winterrübſen per 2000 Pſd. November 121 9% 
Br., November ⸗Dezember 120% 4 Br. 

Rüböl jet, loco per 200 Pfd. 281%, % Br., per 
November 27% Ag bez., / Gd., 1½ Br., November⸗ 
Dezember 27%, 34 Br., April⸗Mai 28½ A bez., Ya 
6½% & Br., November 6 9% 


Gd., ½ Br. 

Petroleum loco 
Br., Dezember 6% , Br. 

Spiritus jeit, per 100 Liter a 100 Prozent loco ohn 
Faß 21%, 5% bez., per November 21½12, 7 . 
bez., ½ Br. u. Gd., do. ohne Faß 21%, Y , bez. 
November⸗Dezember 2054 ‚Ag bey, Dezbr.⸗Januar 20% 
bez., Januar⸗Februar 20%, Y, ½ bez., Frühe 
jahr 2171 RB bez. Y 3 
1 . 2000 Centner Weizen, 5000 Centuer 

oggen. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 79%, %, Roggen 
57½ , Rüböl 27% M, Spiritus 21% IE 

Berlin, 1. November. (Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe.) 
Die Börſe verfolgt die eingeſchlagene Bahn weiter; fie war 
beſonders Anfangs angeregt und lebhaft, doch ſchwächte ſich 
die Haltung etwas ab, weil die neuerdings geſtiegenen 
Courſe Realiſationen veranlaßten, welche den Markt drüaten. 


nahm die — 7. — ſichtbarlich zu und die ober⸗ zend durch die trennende Scheidewand zu Mutter und 8 Wenig verändert, loco be 2000 Ei nach 
90,000 Thlr. 


conzeſſtonirte Schiffserpedient, befördert Answan⸗ 


derer wit den wöchentlich von Bremen nach Newyork, Baltimore und New⸗Orleaus abgehenden prad:- 


vollen Poſtdampfern des Norddentſchen Lloyd, ſowie am 1. nad 15. eines jeben Monats mit großen 


4 bis 5000 Thaler find ſogleich oder zum 1. Jan zar breimaſtigen Bremer Packet -Segelſchifſen uach Newyork, Baltimore, Quebec, Neworleaus und Galveſton 
Die Paſſage⸗Preiſe find billigſt geſtellt gund wird auf portofreie Anfragen gern unentgeldlich Aus 


ur erſten Stelle t: nerhalb der Stadt. auszuleihen. Apreſſen 
And 1 beim Kapitaindarmes Harp, Eiifabet;- 
ſtraße Nr. 7, 4 Tr. 


schon. u. Schnellschreiben 
unter Garantie. 


In einem Eurfns von 10 Lektionen können 
gr und Damen, mögen ſie noch fo ſchlecht fchr iben, 
e 


d Beratung über die Angelegenheiten eine ſchöne korrekte und geläufige Handſchriſt bei mir 


erlern u. 
H. Kaplan, Schuhſtr. 9, 2 Tr. 


— — 


Mit dem heutigen Tage habe ich m bieſigen Platz 


unſt ertheilt. 
Bremen. 


Ed. Jehon, 
Schiffsrheder und Konſul. 


Comtoir: Langenſtraße 81. 


Den verehrl. Königl. Verwaltungs behörden, Jnſtituts 


vorſtänden, Geſellſchaftsdirektionen, ſowie den Herren Rechtsanwälten 


Gutsbeſitzern, Banguiers und fonfigen Juduſtrieſlen und Privaten 
ſofferirt porto⸗ und ſpeſenfreie Beſorgung von Ankündigungen jeder Art zu Original⸗ 
Tarifpreiſen in ſämmtliche exiſtirende Zeitungen des Ju⸗ und Auslandes 


ein Bank-Geschäft 


eröffnet. . 
Es iſt nicht Zweck dieſes Institute, dem leichten Credit⸗ 
nehmen Vorſchub zn leſſten, ſondern denjenigen Perſonen, 


Bekanntmachung. | 


161. Königl. Preuß. genehmigte 1120 Ri 
en 


welche keen Bankeredit genießen, oder ſich ſonſt kei em 
Seld-Iufitut augeſchl ſſen hoben, gegen einen geringen 
Discont über augenblickliche Geldverlegenßeiten 
zu helfen. 


Frankfurter Stadt-Botterte mii wir i 
ewinnen von d zu 100, 000, 1 zu 50000, 
2 5,000 u. f. 5 im Gamen 14,000 Gewinne 
zu 7800 Freilseſe bei nur 86,000 Losfen! Mi 

Amtliche Original-Looſe zur demaächſtig en 


1. Ziehung: Steltin, den 2. November 1871. 
das Ganze für Thlr. 3. 13 Sgr. 
Halbe . 7 Sgr. 
„ Btetl » - 26 Ser 


find direkt Zu beziehen durch den amtlich an · 9 Krautmarkt A, part. links. 


geſtellten Haupt -Collekteur 
Malomon Levy, 
Fraulſurt a. M. 


Vietorlaplatz 2. ö 


hinweg ö 


Ausverkauf von Weinen. 


Rudolf Mosse, 


ofſicieller Agent ſämmtlicher Zeitungen. 
Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M., Breslau, München, Nürnberg, 
Wien, Prag, Zürich, Strassburg. 


Ein voll- 


Bernhard Pochat | Sämmtliche Aufträge werden am Tage des Eintrefens sofort exact ausgeführt. 
9 ständiges Verzeichniss sämmtlicher Zeitungen nebst Original-Prais-Courant versende gratis und franeo 


IB. Meine Provision beziehe ich als offlci ler Agent von den betr. Zeitungen. 

Der größere Theil der löbl. Behörden betraut bereits 
fortgeſetzt obiges Inſtitut mit der Beſorgung ih er Bekannt⸗ 
machungen. . D. R. 


Große Auktion. 


Am 6. November d. J., um 93 Uhr 
und folgende Tage ſollen auf dem Gute 
Hohenkrug bei Alt⸗Damm eine große An⸗ 
zahl mahagoni u. birkene, ſowte fichtene 
Meubles verkauft werden. Es kommen 
ebenſo Betten, Küchen: u. Haus geräthe, 
ſowie ein ganz verdeckter Kutſchwagen, 
ein Kutſchpferd, Sättel, Zäume u. Jagd⸗ 
geräthſchaften zum Verkauf. 

A. Jescb in. 


Für Auswanderer 


nach Amerika. 


Wechſel auf folgende Pläße der vereichgten Staaten 
in Nord⸗Amerila: 
New- Tork, Philadelphia, Buffalo, 


Boston, Baltimore, Richmond, 


Cincinnati, Chicago, Milwaukee, = 


St. Louis, Louisville, Charleston, 
New-Orleans u. San Francisco, 


in lezer bellebigen Höhe, nach Sicht zahlbar, ſowie aue Et 
ikaniſche Goldmünzen find fiets ei mir zum billigsten 


Preiſe zu haben. 


8. Abe Ir. 


Bei mir eingezahlte Summen laſſe ich kogenfrei an 
die vorgeſchrieben e Adeeſſe in den größeren Städten in 
oed Amerika burch dortige cxfle Banqujerhäuſer aus⸗ 


S8 . Abel jr. 


Medoes, Burgunder, Rheinweine, 
Sherry, Portwein, Madeira, Spirituosen ete 
sind in feinster Qualität zu bedeutend 
herabgesetzten Preisen zu verkaufen. 

Der Verwalter 
der Fraissinet & Kaeber'schen 
Conkurs-Masse. 


— ——— —— (.. SEE 

300 Scheffel gute Kartoffeln And zu verkaufen in 
Warſch au bei Neuſtadt 1 W.⸗Pr. auf der Befttung des 
Herrn F. Schünemann tu Dauig. 


5 


vat allge- Ei 
Profeffors 


IR 
beiten, namentlich gegen 8 
45 mus, Magenkrampf, Flechten, Bere. 
pheln, Drüfen, Bullen, Unterleibsbe⸗ 

RR f werden, Fieber ze, 27. können amtlich KE 
© Deglaubigte Heagsiife ange leben und das Buch 
darüber grotis iu Culpfaup geuonnnen werben 


u Stettin in f Sa 
Leon Sannier's Buchhandl. © 
(Paul Saunier), 25 
Moͤnchenſtraße 1213. 


ER 


Se e — 5 — — 
Im Antiquar⸗Geſchäft von 
L. Bosch, Mönchenſtraße 3, 
find ſtets vorzägeich gebundene Geſangbücher in großer 
Auswahl und zu billigen Preiſen vorräthig, deggi grob⸗ 
ſchriſtige Bibela deu 10 K, Testamente von 1 
an, und Schulbücher zu bill. Preiſen. Alte Bideln, 
Schul⸗ und Geſaugbücher werben in Zablaug g nommen. 
Beſtellungen nach außerhalb werden prompt besorgt. 


* 7 7 
Nähmaſchinen. 
Singer, mit Extra-Apparaten x. Serſchlaß 42. 
Saxonia, voſllommenſte Haudmaſchine, St⸗ppſtich 
Wilsox & Gihbs, alle 3 Sertm 5. Clemens 

Müller in Dresden. 

Wheeler & Wilson, mit Verſchluß nud offen Ap⸗ 
paraten von 30 an. 
Handmwaſchinen verſchied. Syſteme v. 5 K an. 
Grover-Baker für Schneider. 
Armmaſchinen für Schuhmacher, uach allen 
Richtungen transportirenb. 


W. Steinbrink, 
Uhrmacher und Mechaniker, 
Moͤuchenſtraße 27, 


eee 


— 


e Empfehle mein großes Lager einfach r 
nnd feiner Brillen. Die Gläſer ſi o 
aus der beſten Werkſatt Natheuows,! 

5 unb wähle ich dieſelben mit vollkommmner "WE 
Sachkenntniß und gewiſſenhaft für bie Augen ans, fo daß 
vieſelben nicht angegriffen werben, fonbern ſich une con“ 
ſerviren. Ferner dalte Lager von feinen Pincene:, Lorg⸗ 
netten, Theatergläſern, metecrologiſchen Jaſtrumepten, 
Reiß zeugen ꝛc. i 

In der Werkſtatt werden alle Arbeiten billig u, ſauber 
aus geftbrt, die eine große Genauigk it erfordern, 
Ernst Staeger, 

Optilns u Mechan us, 
obere Schulzeuſtraße Nr. 3. 


— nennen N 


er 


—— —U— — 


Brannſchweiger Wurſt, 


als: Feber, Trüffel, Sardellen, Neth, Mett 
und Zungenwurſt, Hamb. Rauchfleiſch, Rinder⸗Ronlade, 
Weſif. Pumpernickel, ſowie alle Sorten Kaſt 


C. Scholz, 
Brciteſtraße 5. 


empfehlt 


A. Toepfer, Hoflleferant, 
10 Schulzen- u. Königsstr.-Ecke. 


Grosse Auswahl von eleganten Ar- 
tikeln, die sich vorzüglich zu 


Hochzeits-, Geburtstags- f 


und 13 
Gelogenheitsgeschenken | 
eignen, zu billigsten Preisen. 

A. Toepier, Hoflieferant, 
| Magazin für Haus- u, Küchen- 
; geräthe. 9 
Sehulzen- u, Königsstr.-Eeke. 


2 * 


Sämmtliche Lederwaaren, als: 
Portemonais, Cigarrentaſchen, Brleftaſchen, 
Jourval⸗ u. Schreibmappen ze, 
Bürſten, als: Har-, Nagel-, Zahn-, 
Waſch-, Kleider⸗ u. Oel⸗Bürſten, 
Garnituren in Ged u. Steinkohle als: 
Broche, Bo atons, Armbänder, 
Kopfnadeln ic. 

Kämme: Einſtechkämme, Friſir⸗, Taſchen⸗ 
und Staub kämme 
elegant und in großer Auswahl empſtehlt äußerſt billigſt 


Hel. Soltau, 


Mitte der Schuhſtraße 19— 20. 


von 7 „Neue Teſt aten 
von 2 2 Fr Aber 9. 5 


Bibeln 


inlä diſchen Stuben rögeln, Harzer Kauar enhähne und 


FR 
Aus den Ber 


Skroph 
„Vor mir ber Tag, 

und hinter mie die Nacht.“ 
Min breijäiriger Sohn Oito betam zu Oſtern 
vort en Jahres zuerſt auf dem rechten Auge ein Ge⸗ 
ſchwür wie ein Steckuadelkopf groß, zaletzt wie eine 
Linſe groß, und uach brei Wochen desgleichen auch auf 
dem linken Auge; die Geftwil-e waren graugel® wie 
Eiter und kemen aus den Winkeln und zogen ſich nech 
den Siehen zn Dieſe Geſzwüre wurden im Herbſt 
v. J. vom Augen nzt Dr. G. ** bir, auf keiden 
Augen weggeſchnitten, auf dem linken Auge breit Wochen 
fräter als ouf dem rechten. Alle drei bis vier Tage 
mußte ich darnach mit dem Kinde zum Arzt kommen, 
welcher die Augen, unter großen Schmerzen des Kindes 
beizte, um es vor Erblindung zu ſchützen; außerdem 
gab der Arzt Salbe zum Einreiben der Augenlider. 
Im darauf folgenden Winter mußte ich das Beizen, 
welches etwa vier Wochen gewährt hatte, unterlaffen, 
wegen eines zwei Monate lang anhaltenden Keuch: 
hnſtens; die Sa be aber braachte ich fort. Im Februar 
aber mußte ich mit dem Kinde wieder zum Arzt, aud 
dort ober vier Aerzte bei einer Operation und ging des⸗ 
balb wieder nach Hauſe. Ich blieb 6 Wochen fort, 
Darnach wurden bie Augen ſehr entzündet uns ſchloſſen 
ſichſß Wochen lang. Zugleich ſtellten ſich noch Drüſen⸗ 
anſchwellungen und di Maſern ein. Auf den Augen 
bildete! ſich darnach die Geſchwüre von Neuem, 
welche wieder operirt wurden. Am nächſten Tage (nach 
der Operation) mußte ich zum Arzt wieder zum Beizen 
kommen, und zwar ſollte ich einen Tag um den aubern 
kommen; die ander: Tage tote ich zu Haufe beizen, 
ich bekam aber keine Beize an die Augen, da ich ſie nicht 
aufbekommen konnte; der Arzt zog dle Augenlider jebes- 
mal mit Haken auseinander. Nan ſollte täglich drei⸗ 
mal gebein werden, und doch erklärte derſelbe Arzt, es 
ſei alles ſchou zu ſpät. Wenn die Augenlider 
us eioander geriſſen wurden, waren die Augen grau 
wie eine Quapp', mir rotken Adern von unten und 
von oben überzogen. Der Knabe litt entſetzlich; die 
ganze Nacht hatte er keinen Schlaf vor Schmerzen, 
anch aß er zuletzt faſt nichts mehr. — Nun erſchien 
plötzlich bei mir ein College mit dem Higisiſten Herrn 
Jacobi, dem Erfiuder des Königtranks. Der Knadeſlag 
in ſeiaem Wagen, in welchen ich ihm zum A zt zu fahren 
pflegte. Als er ein n Fremden tu Zim er wahrnahm 
und hoͤrte, daß von ihm geſprochen warde, fing er, wie 
immer, laut zu ſchr ien am, indein er bachte, er ſollte 
durch einen anderen Arzt wieder g’grält werden. — 
Herr Jacobi, ſagte, ich möchte uicht mehr mit dem Kinde 
zum Arzt gehen und möchte das Beizen gaun eiuſtellen; 
ſein Trank werde das Kind ta etwa vierzehn Tagen her⸗ 
ſtellen. Ich gebrauchte für das Kind den Königtrank; zwei 
Eßlöffel voll verdünnt gab ich ihm täglich dreimal 
) Ein gerühmter Augenarzt, Schüler 

Dr. von Gräfe. . 


— In Stettin (16 9%) bei Th. 


diätetiſches Labſal für Kranke, Geneſende und Geſ 


ſelbſt verſchwinden. 


— —v—ö —— 


Ausverkauf 


über Tapeten, Borten, Rouleaux, Wachs⸗ 
tuch, amerik. Ledertuch 1e werden bis zum 
1. Jauuar 1872 zu Azktions⸗Preiſen 


fortgeſetzt bei 
Otto Dit mer, 


Kohlmarkt 12—13, 
1 Treppe 


3 


owie Eundedungen mit 
Holzdach⸗Cement 


übernehmen und empfehlen 
L. IMurwltzx & Co., 8 
Asphalt⸗ aud Dachdeckmaterialien⸗Fabrik 
Comtoir: Frauenſtraße 11—12. 


r 


hoilt brieflich mit einem hundertfach be-! 


wührten Mittel 
A. Witt, 


Lindenstrasse 18. Berlin. 
Affenpinſcher Hunde, feinſte Race, 
zu verkaufen Pelzerſtr. 8, part. 
Vogel⸗ Handlung. 


Papageie. u. Rulibuen, große Auswaßl von aus ⸗ und 


1 


Weibchen zu verk. Pelzerſtraße 8, part, ) 


Zeungniſſe aus der Zeit vor dem fentlichen Auftreten Jacob's 
mit dem Königstrank.“ 


49) Erblindung durch Augenfelle und ſchweres | 


Erflader aud alleiniger Fabrik nt des Königtronks: 


Wirkl. Geſundheitsrath (Hygielst) 


in 21 an def Bu 

Die Flaſche Königtrant- rakt, zu dreimal fo viel Waſſer, koſtet in Berlin einen halb „ 
19 - eee (Kröfing), Schu ſtr. 29 Pollen SU: 
© F. Mayl:auer. — In Bar) bei G. Wagner 
Plath. — 3: Prenzlau bei Eugen Wichmann. — In Lychen bei Alb. Bütiner. 


Der Königtrank, eine mit vielen milden Pflanzenſäften bereitet: Limonade, gröjtes hyginiſch⸗ 


mittel; er Lirfert dem Organismus eine Fülle ven Geſund zeitsſtoffen, durch welch: die Natar (durch 
Blut- und Säftebeſſerung) fo umgewandelt wird, daß die Krankheits⸗Urſachen und daduſch bie Krankgelten 8 


| 
Berlin, den 1. November 1871. 


en). 


elleiden. 


wie mir ſolches von Heren Jacobi gerathen wurbe, 
außerdem habe ich mit derſelben Miſchung fruh und SW 
Abends warme Umſchläge gemacht. N ch dreien Tagen 
hörten die Eutzündun en und die Schmerzen auf, Ü 
am vierten Tage konnte der Kaabe im Bette auf: 
ſitzen. Am flebenten Tage Morgens vier Uhr fig 


er im Bette au zu fingen vor Freude über die mit 


ihm vergegangene Veränderung. Am dreizehnten MM 
Tage Abends öffneten ſich die Augen des Kindes; a 
es ſaß die Bilder au der Wand, — u. die Augen 
waren weiß und klar. Am vierzehnten Tage 
Abends, etwas früher, öffzeten fie ſich wieder, (nach⸗ SM 
dem fie den Tag über geſchloſſen geblieben waren), 
und ber Kuabe lief draußen im Freien umher. Am R& 
fünfzehnten Tage hat er die Auzen gleich früb a f. 
gemacht, und ſeitdem find die Auzen fo geblieben RS 
wie fie noch heute find, nach vier Wochen; er ſiebt 
in weite Ferne. — „Zu ſpät, zu ſpät, alles zu ſpät,“ 
hatte Herr Dr. G. erklärt, als wir ſechs Wochen 
nicht zum Beizen gekemmen waren, da das Kiab za 
viel Schmerzen auszuſtehen hatte; es ſchwitzte vor 
Angſt, wenn wir zum Dokter kamen, auch ſchon wenn 
von ihm geſoroch en wurdn. 5 
Da ich hier am Orte ſehr bekannt bin und das 
Leiden meines Kindes bei allen wein en Beke nuten 
große Theilnahme ertegte, ha“en viele von ihnen — 
denn die meiſten Meuſchen find ja krank — den König⸗ 
trank auch gebraucht, und ich habe die Freude gehabt, 
mich Überzeugen zu können, daß auch vielen von ihnen 
ſchuell Hülfe geworden iſt. So bei einem Kinde in 
der CTroſſenerſtraße. Fran Graf dort hatte, wie ich 
wußte, eig sehe ſkrophulöſes Kind, das von Aus⸗ 
. im ganzen Geſichte dicht bebeckt war, Durch f 
ſcharfe Salben, welche ein anderer Arzt verſchrieben SS 
hatte, wurde das Kind ſchon lange g q lält — es war 
auch ein wahres Jammerbild, faſt alles war offen 
geworden, und die Mutter wollte Nichts Neues mehr 
beruhen. Heer Jacobi michte es ihr klar, daß von 
außen nichts zu tenn ſel. Auch hier ſagte Herr 
Jacobi, daß in etwa 14 Tagen alles anders fein werde. 
Ein- einzize kleine lch hat auch das Kind von 
der Plage befreit; es iſt munter und hat guten Appetit; 
nur wenige, geringe Spuren des Ausſchlages find jetzt, 
nach der zweiten Flaſche noch zu bemerken. 
Mögen noch Viele einer gleich ſchuellen Geneſun 
durch den Königteank ſich 1 3 
cankfurt a O, den 7. September 1863. Br 
+» Kreanig, Schmidermſtr., Sornenburgerfir. 38. 

Der Fall wurde stadtbekannt, auch wurde 
das Zeugniss von Herrn Kranig am 30. Mai 1865 
auf dem Kreisgericht zu Frankfurt eidlich er- 
härtet. 5 ; 
und Liebling des weltberühmten Augenarzt 8 Prof. 


Karl Jacobi 


In Stralſund bei 
W. — Ju Wiek auf Rügen bei J. II. 


unde iſt nichts weniger als „Medizin“ oder Heheim. 


SEN 


| | Prof Dr, Laplörre's m 
Einspritzung: 


| 
heilt“) innerhalb 8 Tagen jeden Ausfluss 4 
der Harnröhre sowie weiss Fluss bei g 
Frauen, selbst ganz veralteten. Preis pro 
Flasche mit Gebrauchauw. 1 Thlr. 20 ger. 
Gegen Einsendung des Betrages diseret zu 
beziehen durch 


A. Witt, 


Lindenstrasse 18. Berlin. 
Hunderte geheilt. 


* 


De 
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Lotterie. 


Bei der heute beonbigten Ziehung der. 4. Klafs 144 
Klafſen-Lotterie ſielen 8 Gewinne von 2000 auf Nr. 
37,880 51,476. 54,850. 71,137. 76,783, 77,134. 88,281 
und 89,137. 7 

27 Gewinne 


16 744. 26,503. 
48,186. 51,097. 


von 1000 n anf Ne. 5465. 13,029 · 
28,476, 34,920. 36,850. 43,604, 46,867. 
51,219. 51,233. 58,121. 61,249. 67,839, 
69,398. 70,684, 72,586. 73,810. 76,760. 74.049, 75,132. 
3 81,390. 85,318 und 88,567. 


ko Gewiune von 500 2% auf Nr. 2405. 2609, 3091. 
4459. 6542. 8562. 9523. 9807. 10,099. 10,750. 11,960. 
13,896. 15,379. 20,130. 21,458. 24 391. 24,760, 27,751 
30,995, 32,122. 36,075. 37.822. 38,580. 40,274, 42,755. 
44,530. 47,945. 48,053, 48,386, 52,394 55,591. 56,943 


57,180. 58,609. 58,641. 61,409. 61,592. 66,590. 69 315° 
70,995. 78,109. 79,140. 79,807. 81,338 85,925. 86,217, 


' 86,809, 88,309. 90,378 und 93,954. 


' 55 Gewinne von 200 Ag auf Nr. 4402. 4642. 7710. 

8497, 10,373. 15,331. 16,900. 18,214 18,601. 22,473. 
22.705. 26,166. 27,800. 27,157. 36,010. 36,560, 36.664. 
37,796. 38,165. 38.689, 40 128. 42,969, 43,288. 46,143, 
‚47,150. 56,078. 57,866. 59,497. 60,560. 63,024. 63,149. 
64,101 65.543, 66,568. 73,041. 73,600. 74,157. 74,973. 
79136. 79,201. 79,747. 79.834. 80,235. 84,222. 84,794. 
84,815. 85,000. 85,291. 87 620 89,732. 89,942. 90,617, 

91,828, 92,755 und 93,842, 


Königliche General⸗-Lotterie⸗Direktion. 


der am 1. November 1871 gezogenen 


911 14 18 
11040 199 212 343 73 457 85 588 620 770 


zifte 
Bewinne 
unter 200 ZShle. 
144. Koͤnigl. Preuß. Klaflen-Üntterke, 
Die Gewähr). 

Die Beminne ind ben betreffenden Nummern in () 

bei gefügt Nammern, denen feine () folgen, haben 70 

yenstnen. 

253 301 75 427 71 506 622 23 53 775 96 824 
75 952 (100) 80 

2094 117 68 219 51 83 89 330 421 45 47 64 
509 (100) 75 674 751 886 


5 [20:6 79 143 53 84 206 (100) 33 37 87 96 30% 


(ie) 6 445 87 574 83 605 28 766 70 882 
919 38 63 92 
3053 99 163 76 293 98 374 404 77 82 88 (100) 
505 47 623 (100) 25 783 814 39 904 18 
4019 24 75 97 116 24 75 92 235 88 312 62 87 
88 6 404 28 29 47 52 60 863 79 995 
(3111 29 41 (100) 75 267 367 413 25 87 565 
670 822 70 (100) 922 60 
3032 105 32 81 249 76 317 34 74 94 512 40 
629 701 49 92 819 23 (100) 982 
2042 125 267 392 419 36 61 569 673 92 802 
31 43 87 938 50 90 (100) 
8029 163 77 230 45 3037 52 65 69 529 649 
90 796 805 2) 62 75 959 
9047 117 56 206 8 42 90 301 23 577 903 56 
59 62 65 f 
460283 90 102 29 216 50 56 59 (100) 318 42 
442 47 58 551 666 81 92 705 63 68 94 816 


1 72 5 
48084 91 111 88 246 402 32 59 92 659 (100) 
738 (100) 858 981 95 
130657 43 74 111 30 (100) 89 224 55 385 (100) 
409 46 80 505 (100) 66 67 92 624 29 99 725 

800 55 61 957 88 85 

14044 71 103 5 63 82 249 50 447 65 73 93 531 
48 53 616 (100) 715 18 26 39 53 60 84 978 

15022 199 317 82 57 62 466 74 90 516 79 601 
844 925 30 

16054 115 297 3338 (100) 46 87 406 42 51 60 
68 90 780 88 65 76 867 961 

19037 42 52 64 78 184 278 362 413 66 79 82 
84 512 28 42 64 619 47 769 90 (100) 894 
940 49 53 82 

18013 67 130 88 237 365 480 89 585 655 
16 743 95 815 50 58 87 

19035 164 (100) 221 36 50 354 59 417 60 581 

66 (100) 82 644 771 892 943 68 91 (100) 

80040 190 202 30 341 558 600 59 729 90 
863 85 920 88 85 

94118 207 44 333 454 620 61 70 85 641 70 
79 770 809 23 89 907 18 31 

23061 110 72 (100) 267 419 524 47 624 44 
47 74 79 708 20 888 90 958 87 93 

23053 65 89 115 (100) 91 817 53 72 455 541 
42 8786 (100) 91 (100) 727 58 804 11 23 955 

24052 82 122 36 38 46 (100) 240 60 343 87 
427 86 (100) 577 615 39 86 704 19 816 45 
54 907 31 56 

25071 128 2% 68 80 89 91 315 44 52 85 612 
(100) 78 789 96 815 71 907 


280861 75 78 115 68 225 36 (100) 52 312 28 71 


86 402 (100) 56 1 509 31 40 605 717 28 
(100) 822 947 

273035 111 27 210 48 51 79 366 481 506 13 
43 616 35 752 56 66 845 925 99 

28000 12 109 58 212 (100) 81 353 432 49 567 
613 61 756 864 f 

25012 32 51 58 95 159 94 (100) 263 (100) 322 
31 78 93 554 82 90 736 805 11 903 50 

30039 105 70 234 84 437 570 653 (100) 706 
33 (100) 37 896 938 78 91 

310.9 30 43 132 33 215 23 33 47 322 506 8 
67 647 706 24 92 834 84 9 

32101 47 90 238 41 56 (100) 68 359 438 44 
630 78 739 61 828 58 (100) 

33001 179 237 54 317 539 (100) 62 (100) 715 
69 802 18 56 942 96 

34016 55 78 137 78 231 (100) 329 99 472 601 
795 54 79 88 933 84 89 97 

25057 74 155 218 302 84 435 37 52 61 96 616 
703 53 95 807 55 902 

36061 82 103 (100) 56 91 230 88 320 39 576 
651 705 68 (100) 839 86 (100) 915 19 61 

37018 105 49 227 29 72 89 381 36 80 435 659 
64 879 (100) 953 - 

88124 47 236 85 305 50 92 439 (100) 536 45 
687 700 5 13 81 

30163 71 90 209 359 79 91 402 19 82 83 511 
81 670 79 92 73659 83 834340 58 81 900 13 
(100) 92 ß 

20016 39 46 84 103 86 90 425 32 5169 79 597 

609 31 93 722 871 86 9 

44018 33 103 16 30 56 226 70 (100) 76 89 339 
45 58 91 629 44 (100) 716 829 49 908 (100) 
1 


42018 109 71 307 495 520 73 605 59 66 86 
715 62 800 922 39 2 

43031 171 89 91 266 322 57 68 444 51 (100) 
53 76 79 582 636 750 (100) 816 26 29 (100) 79 

44082 94 134 42 53 219 31 303 4 461 534 71 
79 752 801 27 32 40 


366 83 85 410 55 57 64 86 564 77 607 43 846 
51 74 78 88 911 24 89 

46020 48 65 150 280 (100) 374 443 84 553 
675 90 701 861 918 51 (100) 73 . 

47018 135 99 262 64 67 372 456 (100) 60 506 
31 73 618 62 754 85 (100) 811 28 96 914 34 
39 43 85 91 

48044 147 228 65 79 310 35 442 66 75 560 
628 95 752 85 803 1 2 26 (100) 939 52 58 
61.(100) 81 (100) v7 8 

4808 2 200 10 75 329 76 78 (100) 95 557 
629 92 844 915 70 93 g 

50042 151 55 78 (100) 227 39 48 315 70 83 85 
404 42 96 5286 (635547 749 851 62 82 918 
81 (100) 

54035 (100) 94 159 70 237 70 76 94 350 413 
46 75 515 778 87 800 82 70 84 961 

52155 58 65 329 (100) 69 93 405 17 30 25 50 
56 534 56 73 644 86 799 800 34 75 916 

53007 21 31 67 218 21 37 84 350 54 78 409 92 
517 77 618 61 87 905 45 57 90 

54017 108 267 97 348 402 40 69 76 77 537 
84 676 98 804 20 74 91 984 

35101 21 275 95 345 422 26 44 548 93 (100) 
628 55 (100) 76 796 836 63 95 905 10 


45007 33 (100) 37 4: 43 57 97 102 7 51 79 85 Flef 


36079 91 99 306 408 535 726 71 840 61 916 

57091 100 56 96 99 373 77 449 76 85 550 88 
615 61 717 18 2697 817 76 908 31 

38081 68 92 142 207 30 44 327 96 447 521 
51 68 663 735 93 816 51 63 913 24 

58105 220 55 327 60 93 416 519 52 93 666 
738 76 85 (100) 934 55 

60097 204 309 77 93 420 40 50 563 69 94 611 
30 717 26 55 57 64 837 94 

81018 52 103 229 50 382 92 (100) 499 532 
61 66 82 644 58 55 63 77 766 844 62 

38138 223 474 87 506 41 639 722 (100) 82 
900 (100) 

63010 45 59 171 212 304 67 461 555 95 615 
69 733 (100) 46 810 70 967 

84194 221 57 (100) 60 98 423 89 511 49 69 77 
638 54 (100) 739 57 817 943 45 55 66 83 (100) 

65054 139 201 81 346 68 84 93 403 (100) 19 
26 40 (100) v6 46 67 786 95 830 54 932 

66047 77 106 55 327 93 448 542 56 76 629 
703 23 837 71 81 98 920 52 

87016 28 87 115 (100) 33 208 41 414 (100) 41 
36 (100) 571 (100) 94 796 847 923 64 90 93 


683050 107 356 449 83 550 601 2 39 73 752 
87 820 (100) 96 

69006 63 73 79 143 93 253 63 74 Mg. 406 42 
2 a) 80 500 609 43 89 701 53 826 29 68 


80 
26004 12 2 7 19 42 89 328 83 402 13 79 82 
86 88 599 645 700 57 816 45 (100) 58 901 
21022 24 33 173 228 29 74 90 381 77 428 83 
562 625 33 39 745 75 818 48 932 (100) 
28070 200 32 54 352 56 
530 68 620 94 808 35 74 993 99 
78024 47 77 138 70 242 98 578 96 626 58 707 
63 828 977 (100) 


94121 48 78 81 (100) 223 57 74 374 443 505 


14 31 62 84 90 95 642 72 87 713 54 76 89 826. 
58 73 84 91 907 47 (100) 


75052 224 40 52 323 49 65 79 403 10 11 564 


667 714 31 35 50 837 907 1427 
26140 62 215 92 352 420 72 529 671 86 758 


805 962 92 
121 227 79 86 316 468 612 


2 7007 50 81 91 
73 744 

78060 101 15 201 65 316 59 79 80 441 68 76 
507 25 (100) 35 74 646 89 (100) 707 91 813 
66 90 95 913 16 59 89 

26057 102 46 88 97 234 66 74 327 64 406 20 
24 41 87 92 577 (100) 92 97 828 64 72 930 71 

80012 60 76 161 77 212 15 391 1408 20 52 
(100) 90 (100) 575 98 613 48 707 854 89 
(100) 924 

84060 72 94 373 85 499 506 19 59 602 9 25 

8 a1 9319 706 40 (100) 49 58 84 812 27 29 39 78 

88098 111 12 284 374 474 518 78 79 619 53 
71 754 83 (100) 802 87 917 77 

88041 75 87 108 52 76 206 8 397 407 48 52 
54 556 77 653 68 754 84 91 827 43 (100) 71 
(109) 939 79 95 

84024 101 30 70.72 231 32 381 404 31 38 
(100) 506 42 (100) 64 87 759 836 54 910 82 

83002 8 52 121 55 246 48 90 386 411 22 508 
43 (100) 85 610 68 98 794 (100) 806 971 83 


88103 35 67 79 (100) 234 40 53 325 79 400 15 
33 61.02 509 674 731 56 86 950 95 

82061 90 91 189 220 46 304 (100) 76 422 69 
77 78 601 07 77 870 803 

88010 38 75 131 66 204 44 76 457 96 501 18 
28 615 47 747 862 88 901 6 37 99 

89018 31 40 156 73 210 82 367 508 19 27 66 
761 801 68 

90141 200 3 335 79 84 87 93 423 58 502 49 
95 616 56 67 708 37 39 53 01 825 76 

91031 32 36 175 253 74 381 474 516 609 85 
770 95 843 (100) 906 47 68 

82100 14 43 242 309 (100) 424 509 22 26 90 
677 703 7 58 72 88 803 33 49 70 97 947 72 
(100) 78 ; 

93073 99 131 33 256 320 40 41 50816 72 660 
739 69 852 900 17 21 

94018 149 66 90 94 208 12 29 69 87 323 34 
(100) 39 401 (100) 34 75 549 68 87 88 601 7 
758 807 20 


= Für Tiſchler = 
empfeble ich jetzt meinen großen Vorrath billiger 
mahagoni Pyramiden⸗Fourniere, g-fhälte Seiten ⸗ 
Fourniere 4½ Sgr., mahag oni Dickten in allen 
Dimenfionen, Geſimſe und Eden zu bedeute nd billigen 


Preiſen. 
L. Krüger. 
Loniſe ſtraße 12. a 


Schwindſucht und Lähmun 


heilbar 
beweiſt Arzt Johann Feldt in Belgard, im Auf⸗ 
trage der geretteten krank geweſenen Perſonen, und wie 
ein jeder Kranke fein eigener u iſt, auf 100 Meilen, 
durch Beſchreibung ber Krankheit, 1 Freo.-Einſendung 
am meine Arzeneifabrik, dafür erhält ein Jeder die dazu 
nöthige Arzuei nebſt Gebrauchsauweiſung, Kiſte und 


aſchen. 


ugniſſe der Patienten ⸗Geneſung. 
Ienguife Soldan, den 20. März 1871. 
Seit vielen Jahren litt ich an der Schwindſucht und 
war bereits ſo ſchwach, daß ich das Bett hüten mußte, 
und alle ee fa —. 6 ent aufge“ 
geben; dazu geſellte anch noch die rnentzündun 
Durch bie Hejenei des Arztes Johann Feldt bin ic 


jedoch in kurzer Zeit völlig wieder ee worden, 


welches ich der Wahrbeit gemäß beſcheinige. 
5 A. Löre, Königl. Schleufenmeiſter. 


Polzin, den 15. Juli 1871, 
Durch 2 Flaſchen Arznei bin ich von der Brußkkrankheit 
und Auswurf geheilt. 2, Lehrer. 


Ein Sohn achtbarer er yo e 
t i Waaren Ge ue Stelle ehr ling. 
findet in meinem Waar — . —— Arie 


Stettin. 
Stadt-Theater. 
Freitag. Aſchenbrödel. Schauſpiel in 4 Auf ⸗ 
zügen. 


413 (100) 61 74 81 


